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Dienſtag den 21. Mai. 


JIn lan d. 


— 


Berlin den 17. Mal. Des Königs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Geheimen Ober-Rechnungs⸗ 
Rath von Reitzenſtein zum Geheimen Finanz⸗ 
Rath und vortragenden Nathe in der zweiten Abs 
theilung des Miniſteriums des Königlichen Hauſes 
zu ernennen und die daruber ausgefertigte Beſtallung 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Ausland. 


Frankreich. 

ei Paris den 12. Mai. Die Bureaus der Depu⸗ 
irten⸗Kammer haben geſtern die Mitglieder der 
Kommiſſion ernannt, welche ſich mit Entwerfung 
der Adreſſe beſchaͤftigen ſollen. Die Wahl iſt auf 
den Marquis von Dalmatien, die Herren Ber: 
ger, Calmon, Lanyer, Dufaure, Thiers, 
Cunin⸗Gridaine, Duchätel und Ganneron 
gefallen. — Hier zeigt ſich deutlich wieder die Spal⸗ 
tung der Kammer in zwei ganz gleiche Hälften, 

Das Journal des Debats fordert die Kammer 
dringend auf, ſich endlich bei Gelegenheit der Adreſſe 
eneſchieden aus zuſprechen, und irgend einer Mei- 
nung in der Kammer die Majorität zuzuwenden. 
gen dies nicht geſchieht“, fügt das genannte 
fernt hinzu, „fo wird die Adreſſe, weit davon ent⸗ 
nur ach Kriſis Wer zu machen, die Sache 
mehr erbitte verwickeln und die Gemuͤther noch 


. 5 2 
des „Memorial Bordelais ſchreibt aus Bor» 
fd wis „Jeder Tag macht die Lage der Sachen 
br edrückte Bordeaux, das ſeit fo vielen Jahren 

gedrückter Lage fi) befindet, die ſchon ihren hoͤch⸗ 


ſten Punkt erreicht zu haben ſchien, ſieht dieſelbe 
gleichwohl noch mehr ſich verſchlimmern; alle Han⸗ 
delsgeſchaͤfte ſtocken, der Kredit geht zu Grunde, 
die lebhafteſte Angſt bewegt alle Herzen. Wie 
ſchmerzlich iſt es nicht, ſolchem Anblick gegenüber, 
gezwungen zu ſeyn, zum zwanzigſten Mal zu erfläs 
ren, daß wir noch immer kein Miniſterium haben!“ 

Der Zuſtand des Herzogs von Baflano iſt heute 
hoffnungslos. . 

Der bekannte Komponiſt Berlioz und Herr Du⸗ 
ponchel, der Direktor der großen Oper, haben den 
Orden der Ehrenlegion erhalten. 

Der Erzbiſchof von Paris hat nachſtehendes 
Schreiben an den Pfarrer der St. Rochus - Kirche 
gerichtet: „Waͤhrend die Künftler der Königlichen 
Oper ſich an Sie wandten, um die Feier eines Got⸗ 
tesdienſtes für die Ruhe der Seele des Herrn Nour⸗ 
rit zu erlangen, wurde daſſelbe Geſuch auch an mich 
gerichtet. Sie haben ſehr weiſe gehandelt, Herr 
Pfarrer, indem Sie die Verantwortlichkeit für einen 
ſolchen Gottesdienſt nicht auf ſich nehmen wollten, 
bevor fie nicht das Dioͤceſan-Kollegium befragt hat⸗ 
ten, welches ſelbſt die Sache für fo zarter Natur 
hielt, daß es nicht ohne ernſte Prüfung entſcheiden 
wollte. Da es ſich ergeben hat, daß den ſterblichen 
Ueberreſten des Herrn Nourrit in Neapel die Ehre 
der chriſtlichen Beſtattung erwieſen worden iſt, ſo 
muß man glauben, daß die geiſtlichen Oberen der 
Dioͤceſe von Neapel die letzte Handlung, welche 
dem Leben des Herrn Nourrit ein Ende machte, 
nicht fuͤr geeignet gehalten haben, um die Anwen⸗ 
dung der Regeln der Kirche gegen die Selbſtmoͤrder 
nothwendig zu machen. Demzufolge ermächtige 
ich Sie, die Leiche des Herrn Nourrit in Ihre Kir⸗ 
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e einzulaſſen, da baffelbe auch, wie man verſi⸗ 
2 5 Mate und Lyon geſtattet worden iſt. 
Sie können ebenfalls einen Trauergottesdienſt feiern. 
Indeß werden Sie bei dieſer Gelegenheit zwei Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln zu treffen haben. Erſtens werden 
Sie, um falſchen Auslegungen vorzubeugen, den 
gegenwärtigen Beſchluß und die Beweggründe Ih⸗ 


res Verfahrens um ſich her verbreiten. Zweitens 


werden Sie die noͤthigen Maaßregeln treffen, damit 
der bei dieſer Gelegenheit abzuhaltende Trauergot⸗ 
tesdienſt mit aller moͤglichen Schicklichkeit begangen 
werde, ohne irgend eine Muſikauffuͤhrung zu erlaus 
ben, die mit der Heiligkeit des Orts im Widerſpruch 
ſtaͤnde und den geiftlichen Gebräuchen nicht ange⸗ 
meſſen waͤre. Uebrigens habe ich in dieſer Hinſicht 
von den Kuͤnſtlern der Koͤniglichen Oper die zufrie⸗ 
denſtellendſten und genügendſten Verſicherungen ers 
halten. Empfangen Sie ꝛc. (Gez.) Hyacenthe, 
Erzbiſchof von Paris.“ — Der Tkauergottesdienſt 
hat geſtern in der St. Rochus⸗Kirche mit großem 
Gepraͤnge und ohne irgend eine Störung der Ruhe 
und Ordnung flattgefunden, worauf die Beſtattung 
der Leiche des Herrn Nourrit auf dem Kirchhofe 
Montmartre folgte. 


— Den 13. Mal. Geſtern um 3 Uhr ſtürzte 
ſich eine Bande elender Ruheſtoͤrer über Paris her, 
während die meiſten Bürger auf den Spaziergän⸗ 
gen, oder außerhalb der Stadt waren. Sie pluͤn⸗ 
derten ein Waffenmagazin, warfen ſich, etwa 400 
Mann ſtark, auf den Poſten am Juſtizpalaſt, toͤd⸗ 
teten den kommandirenden Offizier und entwaffne⸗ 
ten die wenige Mannſchaft. Von da zogen ſie in 
zwei Haufen nach der Polizeipräfektur und dem 
Stadthaus, ſchreiend: „Nieder mit Louis Philipp! 
Es lebe die Republik!“ — dabei Piſtolen. und Flin⸗ 
ten abfeuernd auf die Vorübergehenden. Ein Pi⸗ 
quet der Municipalgarde aus der Polizeipräfektur 
gekommen, wollte die Rotte zuruͤckdraͤngen und ver⸗ 
kor dabei fünf Mann. Dennoch verfolgten die ta⸗ 
pfern Leute die Rebellen bis in die Straße Planche⸗ 
Mibray, wo fie ſich verbarricadirten. Eine andere 
Bande hatte ſich inzwiſchen des Poſtens am Stadt⸗ 
haus bemaͤchtigt. Eine anſehnliche Zahl Rebellen 
zerſtreute ſich in den Straßen St. Martin und St. 
Denis, errichteten Barricaden und ſchoſſen auf die 
friedlichen Bürger, die ſich an den Fenſtern ſehen 
ließen. Um 4 Uhr waren zehn Barricaden aufge⸗ 
richtet und die Juſurgenten Meiſter aller Zugänge 
zu dem volkreichen Quartier. Erſt um 5 Uhr fin⸗ 

en die Behoͤrden an, Maaßregeln zu ergreifen und 

ruppen marſchiren zu laſſen. Die Nationalgarde 
kam nach und nach herbei (arrivait lentement ſagt 
das Journal des Debats); die Linientruppen ſetz⸗ 
ten ſich in Bewegung; der Sitz der Revolte wurde 
unmerklich umzingelt und blokirt. Die Poſten am 
Stadthaus und an der Polizeipräfektur wurden 
wiedergenommen. Die Inſurgenten aber entkamen 
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auf verſchiedenen Punkten der ſie umgebenden Streit⸗ 
macht, drangen ins Herz der Stadt vor, warfen 
eine Barricade auf in der Straße de l’arbre sec, 
und beſetzten die naheliegenden Haͤuſer. General— 
Lieutenant Pelion wurde angehalten und verwundet. 
So war der Anblick der Revolte um 8 Uhr. Von 
da an wurden die Barricaden von der Nationalgarde 
und den Linientruppen unter einem Kugelregen ge⸗ 
nommen. Ueber den Verluſt auf beiden Seiten 
(der nicht ſehr beträchtlich war, indem nur bon eini⸗ 
gen Todten und Bleſſirten die Rede iſt) laſſen ſich 
noch keine genauen Angaben mittheilen. Um 11 Uhr 
Nachts waren die Inſurgenten aus all ihren Stel⸗ 
lungen verdraͤngt; die Paſſage in den Straßen war 
wieder frei geworden. 

Heute früh glaubte man die Ruhe vollkommen 
hergeſtellt; dem war nicht fo; um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags wurde eine Barricade auf dem Marché des 
Innocens errichtet; um 12 Uhr wärde ſolche von 
der Nationalgarde und den Truppen erſtürmt; um 
1 Uhr erhob ſich eine Barricade in der Straße St. 
Mery; um 2 Uhr wurde noch immer Rappell ge⸗ 
ſchlagen; die Nationalgarde zeigte ſich ſaͤumig, her⸗ 
beizukommen. Bei Abgang der Poſt (um 5 Uhr) 
hatte man von keinem neuen Vorfall gehoͤrt. Die 
Bewegung war groß, aber man beruhigte ſich in 
dem Gedanken, daß bis dahin das Volk keinen Theil 
genommen hatte an der Revolte. 

. Großbritannien und Irland. 

London den 12. Mai. Die geſtrige Hof-Zei⸗ 
tung zeigt an, daß das zum 15. angeſetzte Lever 
der Koͤnigin bis auf Weiteres verſchoben ſei. 

Durch ein Cirkular-Schreiben, welches Lord J. 
Ruſſell an die Lord-Lieutenants verſchiedener Graf: 
ſchaften erlaſſen hat, benachrichtigt er dieſelben, 
daß, im Fall dort Aufftände zu befürchten wären 
und die bedeutendſten Einwohner eines beunruhig⸗ 
ten Diſtrikts etwa wünfchen möchten, zu einem Vers 
ein zuſammenzutreten, um Leben und Eigenthum 
zu beſchuͤtzen, ihre Dienſte von der Regierung ans 
genommen und ſie mit den erforderlichen Waffen 
verſehen werden ſöllten. Auch an die Friedensrich— 
ter und Mayors der Städte in verſchiedenen Grafs 
ſchaften hat Lord J. Ruſſell Umlaufsſchreiben er— 
laffen, worin er es denſelben zur Pflicht macht, 
zur Unterdrückung der Aufſtaͤnde alle ihnen zu Ges 
bote ſtehenden Mittel anzuwenden. 

Als die Chartiſten neulich ihre große Petition 
vor die Wohnung des Hrn. Attwood, Parlaments- 
Mitgliedes für Birmingham, geſchleppt hatten, be⸗ 
gaben ſich einige Mitglieder zu ihm in's Zimmer 
und erhielten von ihm folgenden Veſcheid: „Vor 
oder nach Pfingſten“, ſagte er, „werde ich einen 
auf, die Petition gegründeten Antrag machen, ich 
werde vorſchlagen, daß die Petition zu einem Gr 
ſetz gemacht werde, und ich werde dann ſehen, wie 
viel Beförderer der fünf großen Punkte, welche die 
ſelbe enthalt, ſich im Unterhaufe befinden, oder ich 
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werde einige mildere Maßregeln vorfchlagen, um 
zu prüfen, was wohl am zweckmäßigſten ſeyn 
möchte, Ich habe es für meine Pflicht gehalten, 
den Sprecher daruͤber zu befragen, wie man wohl 
eine Petition von ſolcher Größe und Wichtigkeit in 
das Unterhaus zu bringen haͤtte. Der Sprecher 
meinte, ich konnte fie ja auf einer Karre hinein⸗ 
ſchaffen. (Hoͤrt! hort!) Ich halte es jedoch für 
das Beſte, daß die hier anweſenden Deputirten 
ſelbſt in das Haus kommen und mir dort die Petl⸗ 
tion übergeben. Ich kann überdies die Verantwort⸗ 
lichkeit nicht ubernehmen, die Petition in meinem 
Hauſe zu behalten, denn ſie iſt zu wichtig, auch iſt 
hier kein Raum für fie und es iſt daher beffer, Sie 
nehmen dieſelbe wieder mit ſich.“ Die Deputirten 
machten bei dieſer Aeußerung des Herrn Attwood 
ein ſehr betrübtes Geſicht, und Herr Vailie Craig 
ſagte: „Ich, als Wortfuͤhrer der Deputation, 
wünfchte dieſe Petition der induſtriöſen Klaſſen, 
der lange unterdruͤckten, lange duldenden, aber jetzt 
unwilligen, arbeitenden Millionen des Reiches, den 
Hrn. Attwood und Fielden förmlich zu übergeben, 
Werden die darin enthaltenen Bitten vom Parla⸗ 
menfe genehmigt, fo werden Friede, Wohlſtand und 
Zufriedenheit ſich im ganzen Reiche verbreiten, wer⸗ 
den die Bitten zurückgewieſen, fo werden die arbei⸗ 
tenden Klaſſen ſich ſelbſt zu helfen wiſſen, und da 
es ihnen weder an der Macht, noch an dem Willen 
Mr fehlt, fo werden fie es auch ausführen.’ Man 
beſchloß endlich, daß die Deputirten ſich am Frei⸗ 
tag wieder bei Hrn. Attwood einfinden ſollten, und 
die Pelition wurde im Haufe des Herrn Attwood 
unter der Treppe ri ci 
N Dem Morning-Herald zufolge, ſoll die Königin 
5 erſchüttert geweſen ſeyn, als Lord Melbourne 
Mi den Reſignakions⸗Entſchluß des Whig⸗Miniſte⸗ 
rums anzeigte; Ihre Majeſtät ſoll darüber ſogar 
di raͤnen vergoſſen haben. „Die Koͤnigin,“ fügt 
ies Tory⸗Blatt hinzu, „wollte anfaugs nach Lord 
Normanby ſenden, aber Lord Melbourne befaß fo 
viel guten Sinn und Maͤnnlichkeit, ihr zu empfeh⸗ 
len, daß ſie zum Herzog von Wellington ſchicken 
und das Land unbedingt ſeinen Haͤnden Anvertrauen 
e Times geben eine Analyſe der Beſtandtheile 
des Unterhauſes, darnach iſt die Fonfervative Par⸗ 
tel, aus 317 Mitgliedern beſtehend, die ſtaͤrkſte im 
Unterhauſe; die Radikalen zählen 150, die Whigs 
Leer eigentlichen Miniſteriellen nur 130, O'Connells 
ſangang 60 bis 70. Dieſe drei Iehteren Parteien, 
ae genannte Blatt, hätten bisher nur Einen 
krvalnſamen Zweck gehabt, nämlich den, die Con⸗ 
allen vom Staatsruder auszuſchließen; die 
Trotz deber habe ſich von allen Dreien ferngehalten, 
auf, ſich fordern dennoch die Times die Wige 
der Allende Sonfernatiben, anzufchliegen, da in 
fie gar kein mit den Radikalen und Kathollken für 
e Hoffnung ſei. 


Den 14. Mai. (Auf außerordentlichem Wege.) 
Im Oberhauſe wartete man geſtern Abends auf die 
Erflärungen über die Miniſter⸗Kriſis, welche Lord 
Melbourne, den minifteriellen Blättern zufolge, an 
dieſem Abend hatte geben wollen. Der Premier⸗ 
Miniſter erſchien gar nicht im Hauſe, und der Mar⸗ 
quis von Normanby nahm feinen Platz ein. Nach 
Ueberreichung einiger Vittſchriften vertagte ſich das 
Haus. Im Unterhauſe dagegen gaben allerdings 
Sir R. Peel und Lord Johr Rufſell Aufſchluͤſſe 
über die Unterhandlungen der letzten Tage, jedoch 
nur über den die Fordernng des Erſteren betreffen⸗ 
den Punkte, der in den öffentlichen Blättern ſchon 
fo weitläufig beſprochen worden. Sir R. Peel 
vindizirte es als das Recht jedes Minifteriumd, über 
die Hofſtaats⸗Ernennungen zu verfügen, verſicherte 
jedoch, daß er zwar die Entfernung einiger der er⸗ 
ſten Hofdamen, weger ihrer politiſchen Verbindun⸗ 
gen, als nothwendig dargeſtellt, aber keinesweges 
eine vollſtaͤndige Veränderung der ganzen Koͤnigli⸗ 
chen Hofhaltung verlangt habe, und daß man dies 
aus ſeinen Ausdrücken nicht haͤtte folgern koͤnnen; 
Lord John Rufſell aber erklärte, daß die Minis 
ſter das Verlangen der Königin, ſich die Ernen⸗ 
per ihres weiblichen Hofſtaats vorzubehalten, 
vollkommen gerecht und conſtitutionsmäßig gefun- 
den und daher Ihre Majeſtaͤt, da Sir R. Peel auch 
eine Aenderung dieſes Theils ihrer Hofhaltung ge⸗ 
fordert habe, in ihrer Weigerung, auf die geſtellte 
Bedingung einzugehen, unterftüßt, die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür übernommen und auß den Wunſch Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt die Zügel der Regierung wieder l 
fen hätten, Ueber die weiteren Abſichten der Mi⸗ 
niſter und ob das Kabinet in unveraͤnderter Zuſam⸗ 
95 am Ruder bleiben würde, darüber ließ 
Lord J. Ruſſell nichts verlauten, ſondern fuͤgte 
nur hinzu, daß er am Mittwoch auf Vertagung des 
Hauſes bis zum Montag, den 27. Mal, antragen 
wolle, und daß bei Wiedereroͤffnung der Sitzungen 
zumächft a abe zu ſchreiten ſeyn würde, 

a 


p n i enn. 5 
Madrid den 2. Mai, Heute, an dem Jahres⸗ 
tage des Aufſtandes gegen die Franzoſen, iſt feit 
ſechs Uhr Morgens die ganze Bevölkerung von 
Madrid in Bewegung, die National⸗Garde unter 
den Waffen und Fahnen, koſtbare Teppiche und 
andere Verzierungen bedecken die Haͤuſer in den 
Straßen, durch welche der Zug nach dem Koyalitätds 
Platze gehen wird, wo das zur Erinnerung an die 
Opfer des 2. Mai 1808 errichtete Trauer ⸗Monu⸗ 
ment eingeweiht werden ſoll. Der Zug wird von 
dem politiſchen Ehef der Provinz geführt, und un⸗ 
ter den Nokabilitäten, die an dieſem Feſte Theil 
nehmen, bemerkt man die Herren Jour, Marti⸗ 
nez de la Roſa, Aguilar, Campuzano, Onis, Ca⸗ 
lakrava, Mendizabal, Oraa u. ſ. w. Auf einem 
von acht Pferden gezogenen Wagen ſtanden die 
Todten ⸗ Urnen der Artillerie = Offiziere Daviz und 
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Velard, und Stabs⸗Offiziere von der Artillerie tru⸗ 
en die Zipfel des Leichentuches. Das diplomati⸗ 
ſche Corps war auch zur Inaugurations⸗Feier ein⸗ 


geladen worden, hatte ſich aber nicht eingefunden. 


Der Mensagero del Pueblo und das Eco del 
Comercio find heute mit ſchwarzen Rändern ers 
ſchienen. Ungeachtet der großen Menſchenmenge 
in den Straßen und den aufcähreriſchen Proclama⸗ 
tionen, die heute früh verbreitet wurden, herrſcht 
doch überall in der Hauptſtadt die groͤßte Ordnung. 
Es geht hier das Geruͤcht, der General Eſpar⸗ 
tero werde den Oberbefehl über die Central-Armee 
und der Gen. Alaix über die Nord-⸗Armee erhalten. 
Spaniſche Graͤnze. Der General van Has 
len hat in Segorbe eine Proclamation erlaſſen, wor⸗ 
in er feinen Ruͤckzug von Segura durch den Man: 
gel an Vorraͤthen aller Art zu rechlfertigen ſucht 
und alle Schuld auf den Kriegs-Miniſter ſchiebt. 
Der Gazette de France wird von ihrem Korre⸗ 
ſpondenten in Durango vom 4. Mai geſchrieben, 
daß Maroto die Poſition la Pena del Moro den 
Chriſtinos wieder abgenommen habe und daß der 
General O' Donnel an feinen Wunden geſtorben ſey. 
n SER Bug een. 
Brüfſel den 14, Mai. Die Regierung hat dem 
Handlungsbauſe John Cockerill das verlangte Mo⸗ 
ratorium bewilligt. . ; 
Den Herren Gendebien und Dumortier iſt vor⸗ 
geſtern in Gent das Feſtmahl gegeben worden, das 
die dortigen Studirenden ihnen zu Ehren veranſtal⸗ 
tet hatten. i 
Schweden und Norwegen, 
Stockholm den 10. Mai. Unſere Nachrichten 
aus Chriſtiania reichen bis zum 6. d. M. Der Koͤ⸗ 
nig machte am Tage vorher zum erſtenmale eine 
Spazierfahrt im Freien. Das Wetter fing nach⸗ 
gerade an, warm zu werden, doch lag das Eis in 
dem Fjord noch ſo dick, daß man mit Sicherheit 
über die Eisdecke gehen konnte. 
2 Deut ſchlan d. i 
Munchen den 13. Mai. Auch in Augsburg 
wird mit Koͤniglicher Genehmigung ein Kloſter der 
„Frauen vom guten Hirten‘ errichtet. 
Hannover den 13. Mai. Se. Majeftät der 
König haben den Profeſſor Redepenning aus Bonn 
um ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fa⸗ 
kultaͤt der Univerſitaͤt Göttingen ernannt. ö 
din: Oeſterreichiſche Staaten. 
„Wien den 11. Mai. (Privatmitth. d. Bresl. 
Ztg.) . Die Gemahlin des Erzherzogs Johann, 
Baronin v. Brandhof hat während ihrer Wochen⸗ 
zeit Beſuche don JJ. M M. den beiden Kaiferiunen 
erhalten. Seit ihrer Geneſung wurde ſie ſchon 
mehrmals zur Kalt, Familien⸗Tafel gezogen. — J. 
K. H. die Frau Erzherzogin Palatinus und S. 
K. H. der Erzherzog Stephan iſt bereits aus Ofen 
- allhier eingetroffen. — Dem Vernehmen nach hat 


S. M. der Kaiſer den Vorſchlag zur Erbauung ei⸗ 
ner größeren Kirche für die an Volkszahl fehr ge⸗ 
ſtiegene Gemeinde Jägerzeile in der Leopolbſtadt ge⸗ 
nehmiget, und ſomit wird alldort ein prachtvoller 
Bau entſtehen. — Die Abtragung des Rieſen-Thur⸗ 
mes von St. Stephan iſt entſchieden. Es muß 
ein Stück von 6 Klaftern Höhe abgetragen werden. 
— Man erwartet uͤber neuerliche Ineidenz⸗ Falle 
bei gemiſchten Ehen ein Gutachten des Staats⸗ 
raths. Die Regierung hat ſich bereits hieruͤber ent⸗ 
ſchieden, und nach dem Sinn des Toleranz⸗Edikts 
ausgeſprochen. — Man ſpricht von der Miſſton 
des berühmten Vice⸗Kanzlers Baron von Pillers⸗ 
dorf nach Rom als von einer ausgemachten Sa⸗ 
che. Er ſoll den Auftrag haben, in Sachen der 
BEN Ehen mit dem paͤpſtlichen Stuhl zu ver: 
andeln. 

Der Hof wird am 16, d. M. Schönbrunn bezie⸗ 
hen. Ihre Majeftät die Kaiſerin Mutter beabſich⸗ 
tigt, dem Vernehmen nach, einen Beſuch bei Ihren 
Erlauchten Verwandten in Dresden zu machen. 
Ende des Monats wird der Herzog von Modena 
mit ſeiner Familie hier erwartet. Heute reiſte der 
Staats rath Baron Ottenfels von der Staatskanz⸗ 
lei nach ſeinen Gütern in Croatien ab. Seine Ab⸗ 
weſenheit dürfte jedoch nur von kurzer Dauer ſeyn. 
Der Fuͤrſt⸗Staats⸗Kanzler wird Sr. Majeſtaͤt zur 
Eroͤffnung des Landtages nach Preßburg folgen und 
nach einem kurzen Aufenthalte in dieſer Stadt wie⸗ 
der nach Wien zurückkehren. Ueber weitere Pro— 
jekte des Fuͤrſten fuͤr dieſen Sommer hat bisher 
nichts verlautet. 


Sch wei . 
„Winterthur den 4. Mai. Der Landbote 
theilt eine kaum glaubliche Geſchichte von der Ver— 
brennung eines Mannes mit, der aus religioͤſer 
Schwaͤrmerei ſich ſelbſt einen Scheiterhaufen zuſam⸗ 
mengeſtellt, ſich darauf an einen Baumſtamm ge⸗ 
bunden und mit vier, Zuͤndholz⸗Schaͤchtelchen das 
Ganze in Brand geſteckt habe. Der Mann heißt 
Steffen und iſt Alt: Gemeindammann von Neften⸗ 
bach. Obwohl einige Reiſende, die den Rauch auf 
der Landſtraße bemerkten, den Mann losbanden, 
war er doch ſchon ſo verbrannt, daß er noch an 
demſelben Tage feinen Geiſt auf 


gab. 

ne e . 
Rom den 4. Maj. Das Diario enthalt einen 
Bericht Über den feierlichen Empfang, der dem 
Papſte kurzlich bei feiner Durchreiſe durch Alband 
zu Theil geworden. Unter den Empfangenden be⸗ 
fand ſich auch Dom Miguel, welcher von dem 
Diario „Se. Allergetreueſte Majeſtaͤt Michael J. 
von Portugal“ genannt wird. 5 5 
Se. Meleſtät der König von Bayern traf heute 
Nachmittag, von Neapel“ kommend, in erwünſch⸗ 
tem Woylſein hier ein, und ſtieg in der ihm gehö⸗ 
rigen Villa di Malta ab, welche der Kronprinz ge⸗ 


74 


ſtern, wegen Beengung des 
hatte. Der Koͤnigl. Bayerſche te 
miſchen Hofe, Graf v. Spaur, war einige Stun⸗ 
den vor Sr. Maj. eingetroffen, und empfing den 
König mit mehreren hier ſich aufhaltenden Bayern 
in genannter Villa. Man ſagt, der Monarch werde 
ſich vierzehn Tage hier aufhalten, bevor er ſeine 
Reiſe nach Deutſchland antrete. Heute Vormit⸗ 
tag wurde vom Papſt im Vatican ein zweites Konz 
fftortum in Bezig der Heiligſprechung gehalten. 
Ae 


pte n. 

Kahira den 10. April. Der Handels⸗Vertrag 
kommt nur noch ſelten zur Sprache, und nur, 
wenn ein diplomatiſcher Konſul nichts mehr zu ſa⸗ 
gen weiß, kommt er auf den 0 und viel⸗ 
befprochenen Vertrag zurück, von dem der Paſcha 
zu vielem Ergoͤtzen nicht müde wird, zu verſichern, 
„wie dieſer Vertrag das eigentliche wahre Gluͤck der 


Geſandte beim Roͤ⸗ 


Turkei ausmache, und daß er zur Ausführung deſ⸗ 


ſelben in Aegypten nur die Befehle ſeines Herrn, 
des Sultans, erwarte.“ — Die Beſetzung Adens 

ſpukt nicht wenig in den Koͤpfen der Tuͤrken, eben 
ſo die ungeeignete Forderung Englands, 4000 Mann 
durch Aegypten nach Indien marſchiren zu laſſen, 
und die neuerdings wieder aufgewärmte Protection 
Abyſſiniens durch England, wo, wie Mehemed Ali 
an den Diwan ſchreibt, ſich ſonſt Alles dem maͤch⸗ 
tigen Schutze des Sultans unterwerfen wuͤrde. 

— 2 
Vermiſchte Nachrichten. 

a NER Nachricht der Allg. Pr. St. Ztg. 
vom 17. Mai: Paris den 13. Mai. Der Moni- 
teur vom 12 d. Mts. enthält die Königl, Ordon⸗ 
nanz, der zufolge das neue Miniſterium ernannt 
und auf nachſtehende Weiſe zuſammengeſetzt iſt: 

Der Marſchall Soult, Minifter-Prafident und 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheſ ten, 

Herr Teſte, Miniſter der Juſtiz, 

Der General Schneider, Minifter des Krieges, 

derr Duperré, Miniſter der Marine, 

Herr Duchatel, Miniſter des Innern, 

Herr Dufaure, Miniſter der Bauten, 

Herr Villemain, Miniſter des Unterrichts, 

Herr Paſſy, Minifter der Finanzen, 

Herr Cunin-Gridaine, Miniſter des Handels. 

8 Ma As lce Depeſche der Allg. St. Zeit. vom 
18. Mai Abends. — Paris den 15 Mai. In 
hieſigen Blättern lieſt man: „Die Ruhe iſt 
vollkommen wieder hergeſtellt und es haben keine 
Demonſtrationen weiter von Seiten der Rebellen 
ſtattgefunden.“ . f 

Poſen. Die Witterung war im Monat April 
u Ausnahme weniger Tage trocken und heiter. 
chende Nachtfroͤſte und die faſt unausgeſetzt herr⸗ 
wi a kalten Oſtwinde hemmten jedoch die Ent⸗ 
ſtand ung der Vegetation. — Der Geſundheitszu⸗ 

unfer den Menſchen war fortwährend befrie⸗ 


Raumes, verlaſſen 


12 Jahr alt, aus Liſſa vor das 


digend' und die Sterblichkeit blieb in ihren natuͤr⸗ 


lichen Graͤnzen. Rheumatiſch-katarrhaliſche Krank: 
heiten herrſchten am meiſten vor; auch waren Au— 
gen⸗Entzuͤndungen nicht ſelten. In mehreren Ge: 
genden des Departements iſt die Hundswuth vor⸗ 
gekommen, und in Folge des Biſſes eines tollen 
Hundes iſt der Feſtungswaͤchter Knorra zu Pofen 
nach neuntaͤgigen Leiden an der Waſſerſcheu geſtor⸗ 
ben. — Ganz kuͤrzlich gingen u Knaben, 7 und 
) or, um fich dur 
Ballſpiel zu vergnuͤgen. Bei dieſem Spich el 95 
Ball in der Naͤhe einer Bockwindmühle nieder, und 
als der jüngere denſelben wiederholen wollte, wurde 
er von einem Flügel der Mühle getroffen und fo 
ſtark am Kopfe verwundet, daß er trotz der fofort 
auf Keinen & ärztlichen Huͤlfe wenige Stunden dar⸗ 
auf ſeinen Geiſt aufgab. — Durch Selbſtmord en⸗ 
digten 4 Perſonen ihr Leben; ertrunken find 10 Per— 
ſonen und 3 andere todt auf den Landſtraßen ges 
funden worden. Wiederum iſt ein Kind, welches 
aus Fahrläͤſſigkeit feiner Eltern allein in der Wohn⸗ 
ſtube zuruckgelaſſen war, im Kaminfeuer verbrannt; 
ein anderes hat in den Flammen einer Feuersbrunſt 
feinen Tod gefunden. Beim Baumfuͤllen iſt ein 
Mann durch den herabftürzenden Baumſtamm ges 
toͤdtet worden, ein anderer wurde beim Abtragen 
eines Hauſes durch einen Balken erſchlagen und 
eine Frau in den Trümmern einer einſtürzenden 
Mauer begraben. — Im Monat April haben meh⸗ 
rere Feuersbruͤnſte ſtattgefunden, wodurch 5 ganze 
Gehoͤfte und außerdem 22 Wohnhaͤuſer, 16 Scheu⸗ 
nen, 17 Stallgebaͤude, 1 Brennerei und 1 Wind⸗ 
mühle ein Raub der Flammen geworden ſind. — 
Die Fruͤhjahrs⸗Beſtellung iſt wegen der ee ein⸗ 
getretenen warmen Witterung ſehr zuruͤckgeblieben 
und erſt ſeit den letzten Tagen des verfloſſenen Mo⸗ 
nats haben die Ackerarbeiten regelmaͤßig betrieben 
werden koͤnnen. Ueber den Stand der Winterſagten 
lauten die Nachrichten ſehr verſchieden. In einigen 
Gegenden haben ſie durch die Kälte gelitten, waͤh⸗ 
rend ſie in anderen zu erfreulichen 9 8 50 be⸗ 
rechtigen. — Die Verbeſſerung der Landſtraßen und 
ſonſtigen Kommunikations Wege iſt fortwährend 
ein Gegenſtand der beſonderen Aufmerkſamkeit der 
Behoͤrden. Die Wegebauten haben, wo es nur ir⸗ 
gend die Witterung geſtattete, ihren Anfang genom⸗ 
men und find nur durch die eingetretene Frühjahr: 
Beſtellung unterbrochen worden. — Am 19. fruͤh 
um 6 Uhr wurde in Frauſtadt der Raubmoͤrder 
Gottlieb Jähn, 28 Jahr alt, durchs Beil vom 
Leben zum Tode gebracht (ſ. Nro. 94. d. Ztg.) — 
Jun der Straf⸗Anſtalt zu Rawiez befanden 
ich im Jahre 1838 überhaupt 870 Straͤflinge, und 
e tägliche Durchſchnittszahl betrug 499. Es find 
während dieſes Jabres 387 eingeliefert und 344 ent⸗ 
laſſen worden; 520 Detinirte aber verblieben Ende 
Decembers in der Anſtalt. Der Arbeits: Verdienſt 
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der Straͤflinge beträgt baar 11,293 Rthlr., und 
ur die Anſtalt 1512 Rthlr., zuſammen alſo 12,805 
thlr., fo daß jeder der beſchaͤftigt geweſenen 29 
Rthlr. 19 Sgr. 3% Pf. verdiente. Die Verpfle⸗ 
gungs⸗ und Adminiſtrations-Koſten beliefen fich 
auf 24,137 Rthlr., oder für jeden Kopf 48 Rthlr. 
11 Sgr. 2 Pf.; es mußten alſo, als durch den 
Verdienſt nicht gedeckt, 11,332 Rthlr. zugefchoffen 
werden. Von den 387 eingelieferten Verbrechern 
hatten 188 früher Schul⸗Unterricht genoſſen; ohne 
Schul⸗ Unterricht waren aber geblieben 199, von 
welchen 61 Nachhülfe im Religlons- Unterricht und 
37 Schul⸗Unterricht in der Anſtalt empfingen. 
Lübben den 12. Mai. Für die einzelnen in und 
um Lübben wohnenden Katholiken fo wie für die zur 
katholiſchen Religion ſich bekennenden Militairs von 
der hier garnifonirenden 3 Jäger- Abtheilung wird 
jährlich zweimal von einem katholiſchen Geiſtlichen 
aus dem ehemaligen Neuzeller: Stifte Gottesdienſt 
hier abgehalten. Bisher war zu dieſem Zwecke der 
kleinen katholiſchen Gemeinde nur der Saal des ſo⸗ 
genannten Landhauſes eingeräumt worden. Die 
gegenwärtigen Mitglieder des Magiſtrats haben mit 
zuvorkommender Vereitwilligkeit der kleinen Ges 
meinde jetzt den Gebrauch der Spittelkirche geſtat⸗ 
tet und es wurde heute zum erſtenmale in Lübben 
katholiſcher Gottesdienſt im Gotteshauſe zur Freude 
aller 5 0 chriſtlich Geſinnten gehalten. Mit 
ſichtbarer Rührung ſprach der wuͤrdige Pfarrer, 
Fa Birnbach von Neuzelle, zu der zahlreichen 
erſammlung verſchiedener Konfeſſionen, Worte 
des Dankes und der Freude. Er ermahnte in 
freudiger Erhebung ſeine Glaubensgenoſſen zum 
Frieden, zur Liebe und Eintracht, und wies auf 
den Umſtand hin, wie hier durch die Fuͤrſorge des 
Magiſtrats für die katholiſchen Einwohner die Her⸗ 
zen katholiſcher und evangeliſcher Chriſten naͤher ge⸗ 
bracht würden, IE: 
Die berühmte Kaiſerſtadt Aachen wird naͤchſtens 
eine neue Zierde erhalten. Der Magiſtrat iſt mit 
dem Kunſtverein in Duͤſſeldorf über das großartige 
Projekt, den alten Koͤnigsſaal im Rathhauſe mit 
ausgezeichneten Thaten und Begebenheiten aus dem 
Leben Kaiſer Karls des großen zu bemalen, in Un⸗ 
terhandlung getreten, und hat eine namhafte Sum⸗ 
me dafür beſtimmt. An der Genehmigung der Re⸗ 
Beer iſt nicht zu zweifeln, und ſo duͤrfte das 
erk on im kommenden Herbſte beginnen. 
In einem Privatſchreiben eines der Amerikani⸗ 
ſchen Miffionare in Perſien vom 19. Febr. 1839, 
das kürzlich in Berlin eingegangen ift, heißt es: 
„die Engliſche Geſandtſchaft hat Perſten verlaſſen. 
Es dürfte vielleicht zum Kriege kommen. Doch 
hoffen wir die Erhaltung des Friedens. Der Schah 
von Perſien hat allen, die ſich ſeiner K. Perſon 
nähern, befehlen laſſen, die Europaͤiſche Tracht 
anzulegen, und es gehen jetzt hier manche Dinge 
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vor, aus denen es klar wird, daß das Licht aus 
Europa ſich in Perſien ſchnell zu verbreiten anfange.“ 

In der Schottiſchen Zeitung Journal of Perth 
lieſt man Folgendes: „Dieſer Tage kamen zwei 
Fremde mit der Diligence von Inverneß und ſtiegen 
im Hotel zum Stern ab. Sie waren im Coſtüm 
der Schottiſchen Hochlaͤnder und ſehr reich gekleidet; 
ihre Figur war athletiſch, und ſtarke Baͤrte bedeck⸗ 
ten den untern Theil des Geſichts. Dieſe beiden 
Schotten find Nachkommen des unglückli⸗ 
chen Geſchlechts der Stuarts; einer von ih⸗ 
nen iſt ein Enkelkind. Karl Stuarts, des letzten 
Praͤtendenten der Engliſchen Krone. Sie reiſten, 
nach eingenommenem Mittagsmahle, mit dem öf⸗ 
fentlichen Fuhrwerk weiter nach Edinburg. Die 
beiden Maͤnner haben die groͤßte Aufmerkſamkeit er⸗ 
200 n ihrer Geſellſchaft befand ſich der Lord 

o vat. 

In einem unlängft in England erſchienenen Buche 
„die Grauſamkeit der Menſchen gegen Thiere“ wird 
das Schickſal mehrerer hochvekehrten Zuchtpferde 
erzaͤhlt. Ambo, ein Pferd, welches 3 Jahre hin⸗ 
tereinander die Wetten gewann, mußte, alt, die 
Poſtkutſche ziehen, und man fand es ermattet auf 
der Landſtraße ſterbend. Eine Stute Miß, beſtes 
Rennpferd, ging fpäter im Kohlenkarren. Ein ans 
deres Rennpferd, das ſeinem Herrn Tauſende von 
Pfunden in 17 Jahren gewann, zieht jetzt, abge⸗ 
magert und mit der Peitſche angetrieben, einen 
Omnibus. Man ſieht, wie es haarberaubt mit ge⸗ 


ſenktem Kopfe und blutender Bruſt ſich hinſchleppt. 


Die Geſellſchaft der Thierfreunde (der Gerechte er: 
barmt ſich, wie die heilige Schrift ſagt, auch des 
Viehes) kauft in der Regel ſolche bekannte Renn⸗ 
pferde aus der Sklaverei und — laͤßt ſie erſchießen. 
In der Zucht⸗ und Beſſerungsanſtalt in Amſter⸗ 
dam, das Raſpelhaus genannt, hat man ein zweck⸗ 
maͤßiges Mittel, um die Faulen, welche ſich auf 
keine Weiſe zur Thaͤtigkeit wollen bewegen laſſen, 
fleißig zu machen. Es iſt eine verſchloſſene, waſ⸗ 
ſerdichte Zelle, gleich einem Brunnen, in welche 
unaufhoͤrlich ſo viel Waſſer hineinfließt, als ein 
thaͤtiger Menſch auspumpen kann. Hieher wird 
der Faule gebracht, es wird ihm ein Pumpenſchwen⸗ 
gel in die Hand gegeben und der Hahn der Nöhre, 
durch welche das Waſſer fließt, aufgezogen. Jetzt 
heißt es: „Pumpe oder ertrinke!“ — Die Liebe 
zum Leben thut Wunder, und man hat noch nicht 
gehört, daß die Faulheit die Lebensluſt uberwun⸗ 
den habe. ? 
Mehrere aus Amerika in England eingetrof⸗ 
fene Schiffe haben auf dem Atlantiſchen Meere 
große Eismaſſen gefunden. Das Packetboot 
Utica war am 21. März unter 44° 45“ N. B. und 
48° O. L v. Gr. von vielen weit ſich erſtreckenden 
Eisfeldern und Eisbergen umgeben, von welchen 
letzteren mehrere 100 bis 200 Fuß hoch waren. 
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Auch die übrigen Packetböͤte haben viele Eis⸗Inſeln 


und dergleichen Berge angetroffen. * 

Ein Kaufmann zu Florenz hat neulich 40,000 

aulbeerbaͤume nach New⸗Pork expedirt, 
denn die Kultur derſelben nimmt in Amerika ſehr 
uͤberhand, und duͤrfte bald der Einfuhr von Seide 

intrag thun. ; & 

Die neu erfundene Kunſt der Heliographie, 
wodurch vie Sonne ſelbſt zum Zeichner und Maler 
gemacht wird, wird in Muͤnchen von mehreren 
Künftlern fleißig betrieben und immermehr erwei⸗ 
tert. Man hat es ſchon ſehr weit gebracht. 

Eine für die Chronik Wiens nicht unintereſſante 
Erſcheinung iſt die Ausgrabung von 30 Schild⸗ 
kroͤten⸗Gerippen aus den unterſten Kellern der 
Ligorianer Kirche. Die ehemaligen da geweſenen 
Kloſternonnen, welche an ſtrenges Faſten durch ihr 
Ordensgelüͤbde gebunden waren, mögen dieſe Ueber⸗ 
reſte zuruͤckgelaſſen haben. a 

Auf der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn kommen 
ſchon Equipagen an, in welchen die Eigenthuͤmer 
ihren Sitz behalten, ſo wie die Pferde dazu, welche 
in beſondern Vorrichtungen bedeckt, wie im Stalle 
ſtehen. Für den Transport einer Halb⸗Chaiſe wird 
10 Tolr. 8 Gr. bezahlt, für eine vierſitzige 11 Thlr. 
16 Gr., für einen vierſpaͤnnigen Reiſewagen 15 Thlr. 
12 Gr. Die Darinſitzenden zahlen a Perſon 2 Thlr. 
für den Platz, und fur einen Platz auf dem Bocke 
1 Thlr. 4 Gr. An Gepaͤck find 40 Pfund frei, 
Ueberfracht bis 100 Pfund wird mit 8 Gr. bezahlt. 
Die K. Poſt hat ihren eigenen Wagen. Perſonen, 
welche ſie darin mitnimmt, muß ſie, falls eine 
Stockung der Fahrt vorfaͤllt, auf ihre Koſten weis 
ter ſchaffen. Die Omnibus⸗AUnternehmer ſtehen ſich 
ſehr gut, und ſchon haben fie Wagen angefertigt, 
im welchen 24 Perſonen, einander gegenüber ſitzend, 
Plat haben. Die Nahrungsquellen, welche durch 

le Eiſenbahn hervorgehen, ſind zahlreich, und die 
Summe der dabei Angeſtellten beläuft ſich an 400 
Perſonen. ; . 

Bei Lo ſenſtein in Hberoͤſterreich iſt ein Stein: 
kohlenlager entdeckt worden, das jährlich an 20,000 
Sa Steinkohlen zu geben verſpricht. 

er neueſte Genieſtreich, der von den Lon⸗ 
boner Chevaliers d' Industrie erfunden 
und ſeit Kurzem mehrmals mit gutem Erfolge aus⸗ 
gefuͤhrt worden, beſteht darin, Wohnungen in den 
eleganteſten Quartieren der Stadt zu miethen, und 
daſelbſt allerhand Unfug anzuſtellen, bis die Haus⸗ 
Ügenthümer ihnen eine Summe Geldes anbieten, 
ten it fie ausziehen., Bei einer Gelegenheit erhiel⸗ 
den Ne auf dieſe Art 40 Pf., bei einer andern wur⸗ 
cere fie jedoch von dem 1 „der weniger 
bestehen war und und ſich zwanzig ſtarke Kerle 
eſtellte, mit Sack und Pack aus dem Haufe ge⸗ 
worfen. Ein Außerft elegant gekleideter junger 
Mann kam vor einigen Wochen zu einem Herrn 


Emsley, der ein Haus in dem ſchoͤnſten Theile der 
Stadt beſitzt, und miethete den erſten ee e 
Stock deſſelben. Kaum war er jedoch ein ezogen, 
als große Anſchlagzettel an den Fenſtern er chienen, 
ankuͤndigend, das Affen, gelehrte Hunde, Floͤhe 
und dergleichen Naturwunder daſelbſt für den Eins 
trittspreis eines Penny zu ſehen ſeyn wuͤrden. Der 
Hauseigenthuͤmer rechtete natürlich mit feinem 
Miethsmann, welcher ſich jedoch weigerte, das 
Haus zu verlaſſen, wenn ihm nicht 50 Pf. ausbe⸗ 
zahlt würden. Nach vielem Hinz und Herreden 
wurde die Sache für zehn Guineen arrangirt, 

Wehrgehaͤnge von elaſtiſchem Harz oder Caout⸗ 
ſchoue hat man in Oſtindien mit Gluͤck ſtatt der im 
dortigen Klima ſchnell verderbenden ledernen bei der 
Armee anzuwenden angefangen. 

Die Exiſtenz eines Stammes in Oſti ndien, 
der aus dem Morden ein foͤrmliches Gewerbe 
macht, der Thuggs, ift bekannt. Neuerdings has 
ben die Indiſchen Gerichte durch Cap. Graham fri⸗ 
ſche Data uͤber dieſe verruchte Menſchenklaſſe erhal⸗ 
ten, aus welchen hervorgeht, datz es unter ihnen 
eine Unterabtheilung giebt unter dem Namen Meg⸗ 
punah, gleichſam ihre Paria's. Dieſe ziehen in 
kleinen Banden im Lande umher und ermorden auch 
die aͤrmſten Reiſenden, wenn ſie einen geit fi fh 
ren; vieſe letzteren berkaufen fie dann den Courti⸗ 
ſanen, Kupplern oder als Sklaven in größeren 
Staͤdten, wo die Sklaverei noch exiſtirt, wie in den 
Jnlaͤndiſchen Staaten, oder wo fie ſchwer zu uns 
terdrüͤcken iſt. Mörder und Verbrecher, gleich den 
gewohnlichen Thugs, wiſſen fie beſſer als dieſe dem 
Arm der Gerechtigkeit zu entgehen, da ſie nie un⸗ 
terlaſſen, ihre Opfer in Fluͤſſe zu werfen und die 
Kinder der Ermordeten zu jung ſind, um vor Ge⸗ 
richt als Zeugen auftreten zu koͤnnen. Mit großer 
Schwierigkeit iſt es dem Thuggen⸗Departement je⸗ 
doch gelungen, die Schuld einer nicht unbeträchte 
lichen Anzahl darzuthun, was man den menſchen⸗ 
freundlichen Bemuͤhungen des Lieutenant Mills ver⸗ 
dankt, der uͤberhaupt zuerſt das Daſein dieſer ges 
fuͤrchteten Unterabtheilung der Thuggs zuerſt ent⸗ 
deckte. 40 ſind auf dieſe Weiſe ſchon durch die 
Richter zu Merut verurtheilt worden, und Lieute⸗ 
nant Mills beabſichtigt noch 100 von ihnen der Ge⸗ 
rechtigkeit zu uͤberliefern. Dieſe Unmenſchen find 
am zahlreichſten im Weſten von Agra und aus dem 
angeführten Grund weit ſchwerer auszurotten, als 
die gewöhnlichen Thuggs. 5 

Die Dorfzeitung ſchreibt: „Die Portugieſi⸗ 
ſchen Miniſter haben ſammt und ſonders abgedankt 
und die Koͤnigin hat auch ſofort ihre Abdankung 
angenommen und zur Bildung eines neuen Kabi⸗ 
nets Auftrag gegeben. Die Königin befindet ſich 
wieder in geſegneten Umſtaͤnden, an dem Lande iſt 
noch nichts zu bemerken. 

In England richten die natürlichen Blattern 
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große Verheerungeh au. Die Englifchen Bauern 
— — noch immer nicht an das Impfen der Kuh⸗ 
pocken. 


rr ————— —— ä 


Stadt ⸗ Theater. 
Dienſtag den 21. Mai: F a u ſt; Trauerſpiel 


in 5 Akten von Auguſt Klingemann. _ 

Be Wohlthätigkeit. 

Fur die Ahgebrannten zu Jerzyn find bei uns 
eingegangen: 1) W. v. Treskow 2 Rthlr. 

Poſen den 20. Mai 1839. 8 

Die Zeitungs⸗Expedition 
W. Decker & Comp. 
Bekanntmachung. 

Das Betreten der Enceinte, aller innern Feſtungs⸗ 
Werke, der Teraſſen, Wallgraben und Bauplaͤtze der 
hieſigen Feſtung, wird allen Civil-Perſonen auf Grund 
Allerhoͤchſter Beſtimmungen unterſagt, und darf nur 
mit ausdrücklicher Genehmigung der Koͤnigl. Kom⸗ 
mandantur erfolgen. 

Das Publikum wird hiervon unter der Verwar⸗ 


nung in Kenntniß geſetzt, daß der Uebertreter dieſer 


en 1 Rthlr. Geld⸗ oder entſprechende Ge⸗ 


ß erf gu Heeg hat. 
Poſen den 1. Mai 1839. $ 
Koͤnigliche Kom: Koͤnigliches Kreis: und 
mende i Stadt⸗Polizei-Direk- 
; forium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Gneſener Kreiſe gelegene adeliche Herr: 
ſchaft Witkowo Il. W. 5., aus dem Städtchen 
Witkowo, dem Dorfe Witkowko und der 
Haͤlfte des Dorfes Malachowo zlych mieyse 
beſtehend, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 56,552 
Rthlr. 4 fgr. 7 pf. laut der in der Abtheilung Ill. 
unſerer Regiſtratur mit Hypothekenſchein und Be— 
dingungen einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 25ſten November 1839 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Behufs der Taxe der Hälfte von Malachowo 
Aych mieysc, welche bisher mit der anderen, das 
Folium eines beſonderen adelichen Gutes bildenden 
Hälfte gleichen Namens ungetrennt bewirthſchaftet 
worden, iſt die Grenze zwiſchen beiden, da dieſelbe 
nicht zu ermitteln geweſen, durch die Mitte des 
Ganzen gezogen worden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real: 
Intereſſenten des letzteren Gutes, Stanislaus von 
Koſſowski, Barbara und Severina von Orzewiecka 
und die Erben der Eliſabeth von Orzewiecka, fo wie 
endlich die Erben des Advokaten Waclaw Wilpert, 


als dem Aufenthalte nach unbekannte Realgläubi⸗ 
er von Witkowo, werden Behufs Wahrnehmung 
hres Intereſſes hiermit öffentlich vorgeladen. 

Se SS 8, O0, Hr 


Ich habe vor kurzem eine Parthie 1834 und 
36r Weine aus Ungarn erhalten, welche ſich 
in Qualität und Preis fo vortheilhaft heraus 
ſtellen, daß ich nicht unterlaſſen kann, dieſel⸗ 
ben meinen verehrten Handlungsfreunden, for J 
wohl hier am Orte, als in der Provinz, hier: 7 
durch zum Kauf beſtens anzuempfehlen. 
F. W. G * a tz. 


2 . 

Zwei neue durch den Königl, Sattler Ser 
in Berlin gefertigte Sättel, find das Stuck zu 
18 Rthlr. beim ꝛc. Heß, Breiteſtraße No. 3., 


in Kommiſſion zum Verkauf. 
Ein Laden auf der Ecke der reren und Juden⸗ 


Straße No. 1. iſt von Michaeli ab zu vermiethen. 


Tö—ͤ——B—..ʃ.8ʃ8 ...... 
Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Winds 
richtung zu Poſen, vom 12. bis 18. Mai 1839. 


Thermometerſtand 


* Barometer:| Wind. 
tieffier | böchfter Stand. 
12. Mai I 5,00 \+ 12,6% 27 3. 11,0. SW. 
122 +. 5,00 |+ 16,1 127 10,5 SW. 
14. |+ 90% [ 17,09 127 » 8,1 So. bis SW- 
15. |+ 583° | + 17,3° 27 = 8,6 Sd. u. S* 
16. [＋ 3,2% 12,0 278,8 ⸗[ SW. u. NW 
17. 4. 5,8ůs |-+ 12,00 127 8,4 NO. 
18. 1 10,0 [ 47,40 127 11, N. 


» Börse von Berlin. 


reuss,Cour 


Den 48. Mai 1839. 


Fuss. | Briefe! Geld 
Staats - Schuldscheine .. [| 4033] 1025 
Preuss. Engl. Obligat. 1880. 4 | 1023| 1023 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 725 725 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup... 4 1027210274 
do, Schuldverschr. 35 1005 100 
Neum, Schuldyer schr. 35 1005 100 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 | 4033] 1033 
Königsberger dito Fe nee — — 
Elbinger dito — 444 —4 — 
Danz. dito v. in T. „ 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 335 1011“ — 
Grossherz.PosenschePfandhriefe . 4 1051 104 
Ostpreussische dito “|. 83 — 1001 
bommersche dito 34 . 102 
Kur- undNeumirkischedito 1. 334023 1021 
Schlesische dito 3 1 4 — — 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Nur.- u. Neu. 4964 — 
Gold al mar eo — 215 | 214 
Neue Duc aten 184 — 
Friedrichsd'oͤ r | — 134 122 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 125 425 
Disconto Da re 5 9 — 3 4 


